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  __________


  


  Wie geht das, Cousin?


  


  


  Es war wieder so ein heißer Sommertag im August, der sich langsam dem Ende neigte. Draußen wurde es langsam dunkel und ich wurde immer unruhiger. Den ganzen Tag lag ich mit meiner Cousine Laura im Schwimmbad. Wir ließen uns von der Sonne die Haut bräunen.


  Natürlich löste meine Cousine bei mir erotische Phantasien aus, aber wer sollte mir das verübeln, bei ihrer aufreizenden, knospenden und fast perfekten Figur. Ich fühlte mich mehrmals ertappt, als meine Blicke über ihre festen, jungen Brüste strichen, die von einem feinen, weißen Bikini gehalten wurden.


  Wir wohnen direkt nebeneinander. Ihr Vater, der Bruder meiner Mutter und meine Eltern hatten zusammen ein Doppelhaus gebaut. Wir bewohnten die rechte Haushälfte. Da mein Onkel und meine Tante immer sehr lange arbeiteten, verbrachte Laura viel Zeit bei uns.


  Am frühen Abend lag ich in der Badewanne, während Laura im Wohnzimmer eine Zeitschrift las und darauf wartete, dass ihre Eltern heim kamen.


  „Liegst du noch lange in der Wanne, Tobias? Kann ich dir helfen?" ertönte die lächelnde Stimme meiner Cousine.


  Aus meinen Gedanken gerissen, hätte ich mich beinahe am Badewasser verschluckt. Laura stand nur mit einem Badetuch bekleidet neben der Wanne. Sie lächelte mich keck an.


  „Ich wollte kurz bei euch duschen, aber du brauchst ja ewig im Bad“, sagte sie, während sie ihren Blick in die Badewanne gleiten ließ.


  Nach Halt suchend versuchte ich mich aufzurichten, blieb dann aber in meiner gemütlichen Lage liegen und wollte Laura antworten.


  Sie interessierte sich jedoch für etwas völlig anderes!


  Erst jetzt wurde mir bewusst, dass ich splitternackt mit halb erigiertem Glied in der Badewanne lag. Mein Penis wurde von Laura interessiert betrachtet.


  "Helfen kannst du mir schon, nur gewaschen habe ich mich bereits", gab ich als Antwort.


  „Weißt du", erwiderte sie leise. „Ich habe solch ein Ding in diesem Zustand noch nie in natura gesehen! Höchstens mal beim Knutschen mit einem Typen durch seine Hose gespürt."


  Jetzt staunte ich nicht schlecht!


  Meine unschuldige Cousine hatte beim Knutschen bereits Jungs an die Hose gelangt.


  Langsam setzte sie sich auf den Wannenrand.


  „Darf ich ihn berühren?" fragte sie zögerlich und ich nickte wortlos.


  Noch bevor sie ihre Hand ausstreckte bemerkte ich, wie mein Herz wie wild zu rasen begann. Ich wollte mich beherrschen und meinen Lümmel nicht gleich in voller Größe ausfahren. Mit dem Mittel- und Zeigefinger fuhr sie mir ganz zärtlich und langsam von der Eichel den Schaft entlang, bis sie noch wie zufällig mit der Fingerspitze einen Hoden streifte.


  Ihre Augen waren voller Begeisterung und Glanz, ihr Atem ging langsam und schwer. Bevor sie mit ihrer kurzen Berührung fertig war, stand mein Kleiner hart und aufrecht.


  Sie zog ihre Hand verwundert über ihr Werk wieder zurück.


  Den Blick auf meine steife Pracht gerichtet fragte sie mich: „Sag mal, könntest du mir zeigen, wie eine Ejakulation funktioniert?"


  Jetzt schluckte ich und schaue sie fast ein wenig verlegen an, musste aber innerlich über ihre gewählte Ausdrucksweise lachen.


  „Okay“, erwiderte ich mit gespielter Lässigkeit. „Aber nicht hier und nur wenn du niemanden etwas davon erzählst!"


  Sie nickte mit der gleichen langsamen Bewegung, mit der sie soeben über mein Glied gestrichen war.


  Ich stand auf, zog den Stöpsel heraus und das Wasser verabschiedete sich gurgelnd im Ablauf. Laura reichte mir das Badetuch und ich trocknete mich hastig aber gründlich ab. Langsam beruhigte sich mein Herz wieder, nur mein Kleiner hatte den Braten anscheinend gerochen und ließ sich in keiner Weise erweichen. Ich legte das Badetuch zur Seite, packe meine Cousine an der Hand und führte sie, splitternackt wie ich war in mein Zimmer. Mit einer eleganten Drehung stellte ich sie so vor mein großes Bett, dass sie sich nur noch setzten musste, was sie auch gleich tat. Ich ließ mich neben sie auf die Matratze fallen.


  Mein harter Schwanz ragte immer noch fröhlich in die Höhe und wartete auf seine Belohnung.


  „Soll ich es mir jetzt selber machen, oder willst du mir dabei helfen?" fragte ich.


  „Zeig mir, wie du es selbst machst. Vielleicht mache ich es dir danach", meinte sie.


  Ich fragte mich, ob sie glaubt, Männer könnten x-beliebige Orgasmen haben.


  „Okay, ich hoffe ich werde durchhalten können" antwortete ich und bemerkte ihren fragenden Blick.


  Ich legte mich ganz auf das Bett und sie kniete sich neben mich. Dann umfasste ich meinen harten Lümmel und begann langsam die Vorhaut nach hinten zu schieben. Ihre Augen klebten wie Magnete an meinem Penis und verfolgten jede meiner Bewegungen. Ich begann mich zu entspannen und spürte, dass es nicht lange bis zu meinem Höhepunkt dauern wird.


  Während sich meine Säfte mobilisierten, begann ich mit lüsternen Augen meine Cousine zu betrachten.


  Ihr Badetuch hatte sich ein wenig gelockert. Vorne, wo es überschlagen war, stand es jetzt offen, sodass ihre schönen, jungen Beine bis zu den Hüften zu sehen waren. Anscheinend erregte sie mein Wichsen, denn sie rutschte unruhig mit dem Po hin und her.


  Unbewusst ließ sie ihre rechte Hand zwischen ihre Beine gleiten, die sie mit jedem hin und her rutschen, weiter spreizte. Ich hob meinen Kopf, damit ich auf ihre Muschi sehen konnte. In diesem Augenblick sah ich, wie sie sich mit der Seite des Zeigefingers über ihre haarlosen Schamlippen fuhr. Dieser kurze Augenblick reichte, dass mein Gehirn den Befehl zum Abspritzen gab.


  „Jetzt kommt es mir!" stöhnte ich. Mit kräftigen Stößen spritze ich das Sperma auf meinen Bauch. Laura beobachtete das Schauspiel mit glänzenden Augen und rieb sich dabei ihre kleine Spalte. Nach einem kurzen Moment der Erschöpfung, griff ich nach einem Taschentuch und wollte die Spuren meiner Lust wegwischen.


  „Nein, lass mich das machen", bat meine Cousine und nahm mir die Tücher aus der Hand. Sie legte sie aber gleich wieder beiseite und fing an mit den Fingerspitzen das Sperma auf meinem Bauch zu verteilen. Immer größer zog sie die Kreise bis sie mit beiden Handflächen im meinem Saft eintauchte. Mit ihren Rechten fuhr sie dabei erst ein paar Mal sanft an meinem Penis vorbei, bis sie ihn in die Hand nahm und die letzten Tropfen aus ihm quetschte, als hätte sie noch nie etwas anderes getan.


  Meine Gefühle kamen schon wieder in Wallung, als mir ein geiler Gedanke kam. Ich fasse ihre Handgelenke und schaute dabei in die fragenden Augen.


  „Moment! Jetzt bist du an der Reihe!" sage ich bestimmt.


  „Wie meist du das?" fragte sie, während sie sanft meinen Bauch, den Penis und ihre Hände reinigte.


  „So wie ich es sage", erwiderte ich. „Jetzt legst du dich hin und zeigst mir, wie du dich befriedigst!"


  Ein wenig verlegen rieb sie sich die letzten Spermaspuren von den Händen.


  „Aber das geht doch nicht! Ich bin deine Cousine!“


  Ich musste laut lachen.


  „Und ich bin dein Cousin! Ich habe es mir vor deinen Augen gemacht, jetzt bist du dran. Das ist doch fair, richtig?“


  Sie überlegte, neigte ihren Kopf von links nach rechts.


  „Okay“, antwortete sie grinsend. „Warum eigentlich nicht.“


  Sie warf die feuchten Taschentücher in eine Ecke und legte sich rücklings mitten auf das Bett. Ihre Beine streckte sie leicht gespreizt aus. Dann löste sie den Knoten an dem Badetuch, sodass es sich öffnete.


  Jetzt lag sie splitternackt vor mir.


  Sie ist wirklich eine Superfrau, dachte ich und betrachtete ihren Körper von oben bis unten. Ihre Hände wanderten über ihre Hüften zu ihren festen Brüsten. Sie begann mit den Fingern um ihre Warzen zu streicheln. Ich konnte genau sehen, wie sich ihre Nippel aufstellten und immer härter wurden. Nun nahm sie eine Brustwarze zwischen die Finger und drückte sie ganz zärtlich. Ein leichtes Stöhnen entwich ihren Lippen, während sie mit den Lenden leicht zu kreisen begann.


  Dabei ließ sie ihre Schenkel immer mehr auseinander gleiten und rutschte mit der rechten Hand zärtlich über den Bauch gegen ihre Schamhaare. Mit der gleichen sinnlichen Bewegung wie sie ihre Brustwarze streichelte, kreiste sie jetzt auch mit den Fingern auf ihrem leicht erhöhten Venushügel.


  Inzwischen hatte ich schon wieder den schönsten Ständer zwischen meinen Beinen, den ich vorsichtig und langsam rieb. Jetzt, schon halb in Trance, öffnete Laura ihre Schenkel, indem sie zuerst die Knie anzog und diese dann gemächlich auseinander fallen ließ. Ich jubelte innerlich, denn endlich konnte ich ihre ganze Pracht sehen.


  Sie hatte wirklich die schönste Muschi, die ich je gesehen hatte.


  Ihre Intimhaare waren zu einem Dreieck rasiert und hatten höchsten eine Länge von zwei Millimetern. Die untere Spitze des Dreiecks zeigte direkt auf ihre süße Klitoris. Der Bereich um ihre Schamlippen war komplett blank rasiert.


  Ein heißer, erregender Duft ging von diesem phantastischen Bild aus und stieg mir in die Nase. Ich legte mich bäuchlings zwischen ihre Beine, damit ich direkt auf ihr Lustzentrum blicken konnte. Ihre Finger bewegten sich kreisend und näherten sich langsam ihrer geilen Spalte. Mit dem Mittelfinger strich sie sich von oben her über den Kitzler.


  Ihre zweite Hand massierte die Nippel, inzwischen wesentlich heftiger.


  Immer öfters streichelte sie sich über ihre Schamlippen, die inzwischen vor Feuchtigkeit glänzten. Sie hob und senkte das Becken und ihr Mittelfinger verschwand bei jeder Bewegung tiefer in ihrer Vagina. Sie steckte ihn aber nicht zu tief hinein, da sie wohl ihr Hymen nicht verletzten wollte.


  Sie steigerte ihre sämtlichen Bewegungen noch einmal!


  Ihr Stöhnen wurde immer lauter, während sie ihre Muschi schneller rieb. Sie bäumte ihr Becken auf und kam mir dabei so nah an mein Gesicht, dass ich nur noch meine Zunge hätte ausstrecken müssen, um sie bei ihrem Orgasmus zu unterstützen.


  Dieser kam jedoch prompt und begleitet von einem lauten Schrei!


  Zuckend lag sie auf meinem Bett und steckte sich jetzt genüsslich ihren Mittelfinger tief in die Scheide. Ihre Hand auf der Brust ließ sie ermattet über dem Bauch streicheln um ihn dann neben sich fallen zu lassen.


  Sie lächelte mich mit glasigen Augen an.


  „Nun, zufrieden?" keuchte sie matt.


  „Natürlich", antwortete ich und lächelte sie zwischen ihren Beinen hindurch an.


  „Hätte ich nicht gewusst, dass du mir dauernd auf meine Muschi schaust, hätte es wesentlich länger gedauert. Deine Blicke haben mich ganz schön angetörnt!"


  „Was meinst du, wie mich deine Show wieder aufgegeilt hat", gab ich zur Antwort und legte mich neben sie auf die Seite, sodass ich sie wunderbar betrachten konnte.


  Ich sah ihre gerötete Brust und begann sie zärtlich zu streicheln. Anscheinend genoss sie es, denn sie legte ihren Kopf nach hinten und schloss die Augen.


  „Wenn du nicht meine Cousine wärst, würde mir jetzt vieles einfallen.“


  „Glaubst du, wir sind zu weit gegangen?" fragte sie verlegen.


  Ich schüttelte nur den Kopf und streichelte ihre Haare. So lagen wir einige Zeit und liebkosten uns gegenseitig am ganzen Körper. Ich spürte ihre heißen Brüste an meiner Seite und sie legte ein Bein zwischen meine Oberschenkel, sodass ich einen angenehmen Druck unter meine Hoden bekam. Ich streichelte ihre feine Haut und sie nahm meinen Penis und spielte interessiert damit herum.


  Wir blödelten ein bisschen und kitzelten uns gegenseitig. Dabei begannen wir einen kleinen Ringkampf und wälzten uns quer über das ganze Bett, bis sie auf mir zu sitzen kam. Wir blickten uns in die Augen und wussten beide, was wir zwischen unseren Beinen fühlten. Ihre Nässe und Wärme auf meinem harten Schwanz.


  „Weißt du auf was ich jetzt Lust hätte?" fragte sie keck und ihren Bewegungen auf mir waren mehr als eindeutig.


  „Bist du verrückt", konnte ich nur hervorbringen, aber sie konterte gleich


  „Hör doch auf! Erstens möchte ich, dass du derjenige bist, der mich entjungfert und zudem habe ich jetzt und hier Lust dazu, endlich meine Unschuld zu verlieren!“


  Wie sollte ich dagegen noch Argumente vorbringen, da sie währenddessen mit ihren Schamlippen ihre Feuchtigkeit gleichmäßig über die ganze Länge meines harten Penis verteilte.


  Ich schaute ihr tief in die Augen und fragte: „Willst du das wirklich?"


  „Ja! Gleich jetzt, ich will keine Jungfrau mehr sein!“


  Mein Herz pochte wie wild


  „Also gut, bist du soweit?" wollte ich wissen und sah ihr an, dass sie nicht mehr warten wollte. Sie hob ihr Becken, griff nach meinem Penis und richtete ihn gegen ihre Lustgrotte.


  Ich spürte, wie sich die nasse Hitze um meine Eichel verbreitete. Ganz vorsichtig ließ sie sich auf meinen Ständer gleiten, bis ich einen leichten Widerstand fühlte.


  „Das ist jetzt eine großer Momente in deinem Leben", hauchte ich erregt und bemerkte, wie sie für einen ganz kurzen Moment zögerte. Aber anscheinend war ihre Geilheit jetzt durch nichts mehr zu bremsen.


  Sie atmete tief ein, schloss ihre Augen und setzte sich rittlings voll auf meinen Speer. Mit einem kleinen Seufzer bestätigte sich das Gefühl, das meinen Penis umgab. Sie war entjungfert und ich war der Erste, der in der Tiefe ihrer engen, heißen Lustgrotte steckte.


  Einen Moment blieb sie ruhig sitzen, dann begann sie mit ihrem Becken kleine kreisende Bewegungen auszuführen.


  Ihr Gesicht bekam einen wollüstigen Ausdruck.


  Mit den Händen suchte sie meine Brust und stützte sich darauf ab. Ihre Bewegungen wurden immer schneller. Ich streckte meine Hände aus und bekam ihre beiden Brüste zu greifen, die ich auch gleich zu massieren begann. Ihr Stöhnen wurde immer lauter und unkontrollierter, während sie eine Hand dazu benutzte, ihren Kitzler zu stimulieren. Dies wäre gar nicht nötig gewesen, da sie sich auf dem besten Wege zu einem Orgasmus befand.


  Sie streckte mir die Brust mit ihren harten Nippeln entgegen, indem sie den Rücken durchbog und ihren Kopf nach hinten warf.


  „Ich komme! Ich komme!" stöhnte sie laut zur Zimmerdecke. Ich spürte das Zucken ihrer Scheideninnenwände, die meinen harten Schwanz umgaben.


  Regelrecht geschüttelt erlebte sie ihren ersten vaginalen Orgasmus.


  Ich wartete etwas ab, bis sich ihr Atem wieder beruhigt hatte. Dann umfasste ich ihre Hüfte, hob sie hoch und warf sie mit dem Rücken auf das Bett.


  Nun lag ich über ihr und blickte ihr leidenschaftlich in die Augen.


  Ich stieß meinen harten Schwanz tief in ihre Vagina. Sie stemmte mir ihr Becken entgegen. Mit ruhigen Stößen begann ich sie zu vögeln. Es fühlte sich einfach phantastisch an!


  „Ich komme!" stöhnte ich außer Atem. Kaum hatte ich dies gesagt, jagte mein Samen stoßweise in ihre enge heiße Muschi. Ihre Bewegungen verlangsamten sich, sie ließ ihren jungen Oberkörper entspannt hängen und lächelte mich an.


  Wir blieben ermattet und Schweißgebadet aufeinander liegen. Sie strich mir mit ihren Händen liebevoll über den Rücken.


  „Na, meine wunderschöne Cousine?" fragte ich hörbar erschöpft. „Wie gefällt dir das Leben nach der Zeit als Jungfrau?"


  „Ich glaube", antwortete sie noch ganz außer Atem, „ich brauche so was in Zukunft dreimal täglich!"


  Ich griff nach ein paar Taschentüchern, zog meinen Kleinen aus ihrer Muschi und trocknete unsere Geschlechtsorgane ab. Dabei begann sie schon wieder mit ihren Hüften die geilen, kreisenden Bewegungen zu machen.


  „Möchtest du noch ein Schlussbouquet?" fragte ich sie lächelnd.


  „Ja gerne, ich glaube ich könnte dauernd vögeln!"


  „Okay“, antwortete ich. „Aber diesmal musst du auf meinen Schwanz verzichten, der braucht eine Pause.“


  Ich begann ihre Brüste zu streicheln. Dabei setzte ich mich rittlings auf ihre Oberschenkel und konnte so ihren jungen, aufreizenden Körper von oben beobachten. Zärtlich aber bestimmt massierte ich ihre Wonnekugeln. Sie schloss ihre Augen und genoss meine Liebkosungen. Ich spielte auf ihren erogenen Zonen wie auf einem Instrument. Ihr Atem verriet mir, wo sie es am Liebsten hatte.


  Bewusst ließ ich ihre Vagina aus. Ich ließ sie ein wenig zappeln.


  Immer wieder beugte ich mich über sie und leckte ihren Hals, die Brüste und den Bauch. Ihre Bewegungen wurden intensiver. Ich legte mich auf die Seite neben sie. Mit einer Hand suchte ich ihre Schamlippen. Sie reckte geil ihre Muschi in die Höhe und ich streichelte mit meinem Mittelfinger über ihre Vulva. Ein tiefes Seufzen war ihre Antwort.


  Ihre Beine spreizten sich wie von selbst. Ich zog meinen Mittelfinger durch die Spalte nach oben und spürte ihre heiße Nässe. Vorsichtig steckte ich ihn langsam in ihre Scheide und mit einem aufbäumen ihres Körpers bestätigte sie mir die Richtigkeit dieser Tat.


  Ich kreiste in ihrer heißen, weichen Grotte und spürte das Zucken ihrer Muskeln. Gleichzeitig drückte ich mit vorsichtigen Bewegungen meine Handfläche auf den Kitzler. Sie wand ihren Körper, was mir sagte, dass es nicht mehr lange dauerte, bis sie wieder soweit war. Mit einer schnellen Bewegung legte ich mich zwischen ihre Beine, ohne den Finger aus ihrer Muschi zu ziehen. Mit meiner Zunge begann ich ihre Klitoris zu lecken, der sich mir in vollster Größe entgegenstreckte. Ich saugte ihn zwischen meine Lippen und knabberte vorsichtig daran, während meine Zunge über seine Spitze flatterte. Ich hatte Mühe mit ihren unkontrollierten Bewegungen mitzukommen, tat aber mein Bestes, indem ich meine Schultern unter ihre Beine nahm und so eine gewisse Stabilität hatte.


  Ihr Stöhnen entwickelte sich zu einem Quieken und Kreischen als sich der Höhepunkt durch ihren Körper jagte. Zuckend und einer halben Ohnmacht nahe, lag sie auf meinem Bett. Ihre Augen waren feucht von Tränen und in ihrem Gesicht stand ein Ausdruck von Glück und Befriedigung.


  „Ohhh Toby, das ist so geil", stöhnte sie fast röchelnd. „So etwas Schönes habe ich in meinem ganzen Leben noch nie erlebt!"


  Langsam zog ich meinen Finger aus ihrer heißen Grotte und fuhr mit der Zunge noch ein paar Mal der Länge nach über ihre ganze Muschi. Ihr Körper reagierte mit einem erregten Schaudern. Durch ein genüssliches Schlucken ließ ich ihren Liebessaft meine Kehle herunter laufen und legte mich der Länge nach auf sie. Wir küssten uns erschöpft und ich rollte mich zur Seite. Arm in Arm blieben wir so liegen und schmusten genüsslich, bis uns die Müdigkeit einholte und wir glücklich und befriedigt einschliefen.


  Dies war der Beginn einer langen, leidenschaftlichen Beziehung!
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  __________


  


  Nächtliche Erkundungen!


  


  


  Mein Name ist Fabian. Ich bin in einem kleinen Dorf vor den Tor der bayerischen Landeshauptstadt aufgewachsen.


  Bereits recht früh begann ich mich für das weibliche Geschlecht zu interessieren. Ganz besonders angetan war ich von großen Brüsten. Woran es lag, dass ich mich über die Jahre letztendlich zu einem absoluten Busenfetischisten entwickelt habe, vermag ich nicht zu sagen. Vielleicht lag es daran, dass unsere beiden Nachbarinnen mit großen, bis hin zu gewaltigen Brüsten ausgestattet waren. Der Beginn meiner sich entwickelnden Leidenschaft für Busen war schon sehr früh gewesen.


  Mitte August erhielten wir Besuch von meinem Onkel, meiner Tante und meiner Cousine Marie. Aufgrund von Platzmangel wurde eine Liege in mein Zimmer gestellt. Während ich noch überlegte, wer dort schlafen sollte, erklärte mein Vater, dass dies für die nächsten Tage meine Schlafstätte sein sollte.


  Na toll! Ich durfte mein Bett abtreten und war ziemlich sauer, da ich meine Privatsphäre aufgeben sollte. Aber die ganze Sache hatte auch etwas Gutes an sich.


  Mein Vater bestimmte, dass meine Cousine Marie in meinem Bett schlafen sollte, da es sonst keine andere Schlafmöglichkeit mehr gab. Dies bedeutete für mich, dass sich wahrscheinlich ein paar Gelegenheiten ergeben würden, die Brüste meiner Cousine zu sehen.


  Es sollte nicht nur bei ein paar Blicken bleiben!


  Gleich in der ersten Nacht wachte ich auf, da ich dringend zur Toilette musste. Als ich vom Pinkeln zurückkam, bemerkte ich, dass Marie im Schlaf ihre Bettdecke von sich weggestrampelt hatte.


  Sie lag auf ihrem Rücken.


  Die drei obersten Knöpfe ihres etwas altmodischen Schlafanzuges hatten sich geöffnet und ihre rechte Brust lag voll im Freien.


  Was für ein Anblick!


  Ich kniete mich vor ihr Bett und betrachtete sie im Schein der Nachttischlampe. „Meine Güte, nur einmal anfassen“, dachte ich.


  Das wäre mein Traum gewesen. Jedoch traute ich mich nicht. Ich versuchte, sie wieder richtig zuzudecken. Da sie aber teilweise auf ihrer Bettdecke lag, musste ich sie mehrmals hin- und her bewegen. Ich zog mit aller Kraft an ihrer Zudecke, bis ich sie endlich in Händen hielt. Der letzte Ruck war derart stark, dass Marie auf die Seite rollte. Ich packte sie an ihrer Schulter und drehte sie wieder zurück auf ihren Rücken. Jetzt wurde ich etwas stutzig.


  Meine Cousine schlief immer noch tief und fest!


  Jeder andere Mensch wäre bei diesen Bewegungen längst wach geworden.


  Da kam mir ein Gedanke.


  Wenn sie bisher noch nicht aufgewacht war, dann würde sie es auch nicht merken, wenn ich sie berühren würde!


  Ich nahm all meinen Mut zusammen und knöpfte ihr das Schlafanzugoberteil vollends auf. Da lagen sie nun vor mir in all ihrer Pracht, die schönsten Brüste der Welt. Ich legte meine rechte Hand auf ihre linke Brust und begann, sie ganz sanft zu streicheln.


  Mein Penis versteifte sich.


  Als ich keine Reaktion von Marie feststellen konnte, wagte ich mich weiterzumachen. Ich legte nun auch meine linke Hand auf ihre andere Brust. Ihre Haut war zart wie ein Pfirsich. Ihre Brüste waren weich und fest zugleich. Sanft streichelte ich nun beide Brüste in kreisenden Bewegungen, wobei ich immer wieder auch über ihre Brustwarzen glitt. Sie öffnete ihren Mund und begann leise zu stöhnen.


  Ich verharrte einen Moment, da ich befürchtete, sie würde jetzt doch aufwachen. Aber sie schlief weiter. Mein Herz schlug wie wild.


  „Scheiß egal“, dachte ich. „Wenn sie jetzt aufwacht, sage ich ganz einfach, ich wollte sie nur zudecken.“


  Mein Schwanz war mittlerweile steinhart und pochte im Rhythmus meines Pulsschlages. Mein Griff wurde etwas fester. Mit leichtem Druck knetete ich ihre gewaltigen Möpse. Ich drückte sie derart zusammen, dass mir ihre Brustwarzen etwas entgegenkamen.


  Dann konnte ich mich nicht mehr beherrschen!


  Ich beugte meinen Kopf zu ihr hinunter und nahm einen ihrer Nippel in den Mund. Als ich damit begann, mit meiner Zunge schnelle, umkreisende Bewegungen um ihre Brustwarze zu machen, merkte ich, wie sich diese allmählich aufrichtete und versteifte.


  Meine Cousine stöhnte immer lauter!


  Es überkam mich ein wahnsinnig erregendes Gefühl.


  Die warmen, weichen Kugeln von Marie in den Händen, ließen meinen Penis zucken. Während ich nun abwechselnd ihre Nippel lutschte, knetete ich ihre Brüste mit kräftigem Druck. Ihre Zitzen wurden immer dicker und härter. Hin und wieder saugte ich eine Brustwarze weit in meine Mundhöhle, um ihn dann wieder mit einem schmatzenden Geräusch aus meinem Mund zu entlassen.


  So bearbeitete ich ihre Brüste eine knappe viertel Stunde lang. Plötzlich bemerkte ich, dass sie begonnen hatte, mit ihren Hüften langsam zu kreisen. Zudem machte sie ein Hohlkreuz, um mir ihre Möpse noch weiter entgegenzustrecken.


  „Kann man derart reagieren, wenn man schläft?“ überlegte ich verblüfft. Womöglich war sie zwischenzeitlich wach geworden und stellte sich nur schlafend, um weiter genießen zu können.


  Alleine dieser Gedanke hatte mich dazu veranlasst, nun doch besser aufzuhören. Ich knöpfte ihr das Oberteil wieder zu und legte ihre Bettdecke über sie. Danach schlüpfte ich in mein Bett und begann sofort, mich selbst zu befriedigen, bis ich nach wenigen Minuten große Mengen meines heißen Spermas in ein paar Papiertaschentücher abspritzte. Danach schlief ich zufrieden und mit einem glückseligen Gesichtsausdruck ein.


  Am nächsten Morgen weckte mich Marie mit einem sanften Kuss auf die Stirn.


  „Guten Morgen, Fabian. Hast du gut geschlafen?" fragte sie.


  „Ja, sehr gut!" erwiderte ich. „Du?"


  „Ich habe ganz toll geträumt", erwiderte sie mit einem gewissen Strahlen im Gesicht.


  „Wovon hast Du denn geträumt?" wollte ich wissen.


  „Hmm", antwortete sie. „Ich denke, dass du noch zu jung dafür bist. Jedenfalls habe ich schon lange nicht mehr so angenehm geträumt!"


  Mir wurde klar, dass sie meine Aktivitäten doch irgendwie mitbekommen haben musste, wenn auch nur im Unterbewusstsein.


  „Warte nur“, dachte ich mir, „du wirst die nächsten Nächte jedes Mal so angenehm träumen!“


  Und so kam die zweite Nacht.


  Aus Angst, ich könnte nicht von alleine aufwachen, trank ich kurz vor dem zu Bett gehen noch zwei große Gläser Limonade. Etwa drei Stunden später erwachte ich mit einem tierischen Druck auf der Blase. Ich knipste meine Nachttischlampe an und schaute rüber zu meiner Cousine. Sie lag wieder auf dem Rücken.


  Schnell ging ich zur Toilette. Als ich zurückkam, traute ich meinen Augen nicht. Marie lag zwar immer noch auf ihrem Rücken, jedoch war ihre Bettdecke bis runter an ihre Knie geschoben. Am Oberteil ihres Schlafanzuges waren alle Knöpfe geöffnet.


  „Das ist aber praktisch“, dachte ich grinsend.


  Ich musste nur noch den Schlafanzug auseinanderziehen. Da lagen sie wieder vor mir, diese beiden megageilen Brüste. Sogar ihre Brustwarzen waren schon aufgewacht und standen groß und hart von ihrem Körper ab.


  Sanft legte ich wieder meine Hände auf ihre weichen Kugeln. Ich begann, wie in der Nacht zuvor ihre Brüste nach allen Regeln der Kunst zu liebkosen. Ich belegte ihre Brustwarzen mit etlichen Küssen, wobei ich unentwegt ihr Tittenfleisch knetete und massierte. Viel früher, als in der vorangegangenen Nacht, begann Marie erneut mit ihrer Hüfte kreisende Bewegungen zu machen. Auch ihren Brustkorb schob sie mir wieder entgegen. Mein Penis war mittlerweile groß und hart, jedoch traute ich mich nicht, ihn in dieses erotische Spiel mit einzubeziehen. Angespornt durch ihre Bewegungen und ihr Stöhnen, das nun intensiver wurde, lutsche ich ihre Brüste immer kräftiger. Einige Male saugte ich mich regelrecht an ihren Brustwarzen fest. Dabei stieß sie kurze, jedoch recht leise, Schreie aus.


  „Meine Güte“, dachte ich, „ist das geil. Hoffentlich wacht sie nicht auf.“ Aber meine Befürchtungen waren Grundlos. Ihr Stöhnen wurde zwar immer intensiver, jedoch hatte sie ihre Augen fest geschlossen.


  Plötzlich bewegte sie ihren linken Arm!


  Ihre Brüste immer noch fest in meinen Händen, löste ich meinen Mund von ihren Nippeln. Ich beobachtete, wie ihre Hand langsam Richtung Schlafanzughose wanderte.


  „Was hat sie denn vor?“ fragte ich mich nachdenklich.


  Ihre Hand verschwand unter dem Bund ihrer Hose!


  Langsam spreizte sie ihre Beine. Deutlich konnte ich erkennen, wie sie mit ihren Fingern über ihre Vagina strich. Da ihre Augen immer noch geschlossen waren, ging ich davon aus, dass sie momentan wieder träumen würde.


  Meine Lippen umschlossen erneut ihre Brustwarzen, die ich wieder kräftig lutschte und saugte. Die kreisenden Bewegungen ihrer Hüfte gingen nun in eine kräftige Auf- und Ab Bewegungen über. Dabei rieb sie wie wild mit ihrer Hand über ihre Muschi. Nach einer Weile bemerkte ich, dass meine Schwester anfing, am ganzen Körper leicht zu beben und zu zittern.


  „Sollte ich mein Kneten und Lutschen noch mehr verstärken?“ überlegte ich. Da ich es aber nicht übertreiben wollte, beließ ich es dabei, ihre Brüste weiterhin so zu liebkosen, wie die ganze Zeit zuvor.


  Nach weiteren zehn Minuten, versteifte sich ihr ganzer Körper. Ihre Hand rotierte in sehr schnellen Bewegungen über ihrer Vagina. Ein langgezogenes Stöhnen entwich ihrer Kehle. Danach erschlaffte ihr Körper und ihre Hand rutschte aus ihrer Hose.


  Sie strahlte mit geschlossenen Augen über das ganze Gesicht.


  „Das muss wohl ein Orgasmus gewesen sein“, dachte ich. Ich küsste ein letztes Mal ihre Knospen und deckte sie wieder zu. Zufrieden legte ich mich wieder in mein Bett, bearbeitete wie wild meinen Schwanz und knipste das Licht aus, nachdem ich gewaltig gekommen war.


  Zufrieden mit mir schlief ich ein.


  Am Morgen danach weckte mich Marie wieder mit einem sanften Kuss. Diesmal jedoch auf meine Wange.


  „Na, du Schlafmütze“, fragte sie mich. „Hast du wieder gut geschlafen?"


  „Ja, genauso gut, wie vorletzte Nacht", antwortete ich ihr.


  „Und du? Hast du wieder etwas Schönes geträumt?"


  „Oh ja, ich hatte einen wunderbaren, ganz tollen Traum. Wenn ich doch nur jede Nacht so toll träumen würde!"


  „Vielleicht liegt es an meiner Anwesenheit!" bemerkte ich. Sie legte ein hämisches Grinsen auf, zog ihre Augenbrauen nach oben und sagte nur: „Wer weiß?"


  In der nächsten Nacht wachte ich auf, nicht weil ich wieder pinkeln musste, sondern weil ich komische Geräusche hörte. Ich ließ das Licht aus, da die Nacht sternenklar war und der Mond durch das Fenster schien. Schemenhaft konnte ich erkennen, wie sich die Bettdecke meiner Cousine in Höhe ihrer Vagina hob und senkte. „Unverschämtheit!“ dachte ich, sie kann doch nicht einfach ohne mich anfangen! Da ich nicht wusste, ob sie diesmal vielleicht doch wach war, rief ich einfach leise nach ihr.


  „Marie?" Es kam keine Antwort. Nochmals rief ich leise nach ihr. „Marie? Bist du wach?"


  Erneut kam keine Antwort, nur die Bewegungen unter ihrer Decke wurden etwas heftiger. Danach wagte ich mich, meine Nachttischlampe einzuschalten. Im diffusen Licht der schwachen Glühbirne konnte ich sehen, wie sie in ihrem Bett lag. Ihr Kopf war weit nach hinten geneigt, ihr Mund leicht geöffnet, aus dem leise Seufzer entwichen.


  „Jetzt aber ran", dachte ich. Schnell kletterte ich aus meinem Bett und kroch hinüber zu ihrem Bett. Sie hatte ihre Bettdecke bis hoch unters Kinn gezogen. Langsam deckte ich sie auf. Schon nach den ersten paar Zentimetern vermisste ich etwas. Wo war denn der Kragen ihres Schlafanzuges? Oder hatte sie womöglich heute Nacht ein Nachthemd an? Das wäre ganz schön blöd gewesen! Doch nachdem ich ihre Bettdecke noch weiter nach unten zog, konnte ich zwar recht erstaunt aber mit Freuden feststellen, dass sie total Nackt in ihrem Bett lag.


  „Oohhh, ist das Geil!" dachte ich.


  Zuerst betrachtete ich mir alles in Ruhe. Zwar hatte ich schon ein paar Mal eine Vagina in diversen Magazinen gesehen, jedoch noch nie in natura. Marie hatte eine wunderschöne Muschi. Ihre Schamlippen waren mittelgroß, zartrosa und ihre Schambehaarung zeichnete ein kleines Dreieck darüber. Und dann war da auch noch dieser kleine Knubbel. Es sah fast aus, als hätte er eine kleine Mütze auf. Sie strich sich unentwegt mit ihren gespreizten Fingern über diesen Knubbel. Bei jeder Aufwärtsbewegung ihrer Hand kam ihre Klitoris jeweils kurz zwischen ihren Fingern zum Vorschein. Am liebsten hätte ich mit meiner Hand weitergemacht.


  Jedoch interessierten mich ihre Brüste momentan mehr. In dieser Nacht atmete sie derart heftig, dass sich ihr Brustkorb bei jedem einatmen kräftig hob und beim ausatmen wieder senkte. Sanft begann ich, wie in den beiden Nächten zuvor, ihre Brüste zu streicheln.


  Marie legte ihre Arme eng an ihren Körper an und schob ihre Schultern leicht nach vorne. Dadurch wurden ihre Brüste etwas zusammengedrückt und erhielten noch mehr Volumen als sonst. Ich deutete dieses Zeichen als Aufforderung, kräftiger zuzufassen. Ich nahm mir einen Nippel in den Mund und saugte. Dann drückte und knetete ich ihre gewaltigen Möpse noch fester als sonst. Deutlich konnte ich an ihrem Gesichtsausdruck sowie an ihrem erneut einsetzenden Stöhnen erkennen, dass es ihr anscheinend sehr gut gefiel.


  Nach etwa fünfzehn Minuten intensivster Tittenbehandlung erreichte sie ihren Höhepunkt. Nachdem sich ihr Beben und Zittern beruhigt hatte, betrachtete ich mir nochmals ganz nah ihre Muschi. Der Anblick ihrer zarten Vagina erregte mich so stark, dass ich nicht anders konnte, als einen Kuss auf ihre Schamlippen zu hauchen.


  Dies entlockte ihr ein nochmaliges Aufstöhnen. Der Geruch ihrer Muschi war für mich eine ganz neue Erfahrung. Ich konnte den Geruch zwar nicht beschreiben, aber als mir die Duftwolke ihrer Möse in die Nase gestiegen war, hätte ich beinahe abgespritzt.


  Da ich mich nun selbst befriedigen wollte, deckte ich sie wieder zu, gab ihr diesmal aber zum Abschluss noch einen sanften Kuss auf den Mund, der sich daraufhin leicht öffnete. Ihre Zunge kam zum Vorschein und sie leckte sich über ihre Lippen. Zu diesem Zeitpunkt verstand ich dieses Zeichen noch nicht. Ich legte mich in mein Bett und bearbeitete meinen Knüppel.


  Geweckt wurde ich morgens wieder mit einem sanften Kuss. Diesmal jedoch auf meinen Mund. Als ich die Augen aufmachte, war ihr Gesicht ganz nah vor meinem.


  Sie strahlte mich mit ihren großen, braunen Augen an.


  „Na, Fabian?“ fragte sie grinsend. „Wie fühlen wir uns?“


  „Super!" antwortete ich. „Lass mich raten: Du hast heute Nacht wieder ganz toll geträumt, nicht wahr?"


  „Ja, stimmt. Vielleicht hat es doch etwas mit deiner Anwesenheit zu tun. Du weißt ja, dass ich dich sehr mag. Wenn du nachts in meiner Nähe bist, fühle ich mich einfach besser", erwiderte sie.


  Den ganzen Tag über dachte ich nach, ob ich mich in der folgenden Nacht noch weiter trauen sollte. Ich kam zu dem Entschluss, es einfach auf mich zukommen zu lassen und entsprechend ihrer Reaktionen zu agieren.
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  __________


  


  Die Nacht mit meinem Cousin!


  


  


  Die ganze Familie wollte Urlaub in Österreich machen.


  Am Wolfgangsee hatten meine Eltern, gemeinsam mit meinem Onkel ein kleines Ferienhaus gemietet. Da mein Vater und mein Onkel unerwartet noch einige Tage verhindert waren, fuhr ich mit meinem jüngeren Cousin David schon einmal vor. Unsere Eltern wollten in einigen Tagen nachkommen.


  Das Haus fanden wir in gutem Zustand vor, wie vereinbart stand ein älterer Wagen in der Garage.


  Am dritten Tag wollten wir beide einmal eine kleine Tour unternehmen. Das Wetter war etwas kühl und der Himmel bedeckt. Wir starteten gleich nach dem Frühstück. Wir fuhren durch verschiedene Täler, kleine Dörfer, aßen in etwas zu Mittag und machten uns später auf den Heimweg.


  Obwohl David noch keinen Führerschein hatte, konnte er wirklich gut die Karte lesen und führte uns auf schönen Wegen zurück.


  An einer Kreuzung bemerkte ich, dass eine rote Lampe anging und unter der Kühlerhaube weißer Dampf hervortrat. Ich schaltete sofort den Motor ab. Nachdem wir ausgestiegen waren, bemerkten wir, das Kühlwasser auslief.


  So konnten wir nicht weiterfahren!


  Wir warteten lange, aber es kam niemand vorbei. So beschlossen wir, zu Fuß in den nächsten Ort zu gehen. Nach einem Fußmarsch von über einer Stunde erreichten wir einen kleinen Ort, in dem erstaunlich viel Leben war. Es sollte wohl ein Fest an diesem Abend stattfinden.


  Wir gingen zum einzigen Hotel und schilderten unser Problem. Man erklärte uns, dass jemand im Dorf eine Werkstatt hätte und den Wagen reparieren könne, vermutlich gleich morgen, nach dem Fest.


  Wir fragten nach einem freien Zimmer. Die Frau an der Rezeption blätterte in lange in einem Buch und sagte, es sei nur noch eine kleine Kammer mit einem schmalen Bett frei, mehr könne sie uns nicht anbieten.


  Wir wollten uns vorher das Zimmer ansehen, obwohl wir keinerlei Chancen hatten, eine Alternative zu finden.


  Sie führte uns ganz nach oben, dort war ein kleiner Zimmer mit Waschbecken, fließend kaltem Wasser und einem schmalen Bett, vielleicht gerade ein Meter breit. Die Toilette befand sich zwei Etagen tiefer. Alles war sauber und machte einen durchaus freundlichen Eindruck. Wir nahmen das Zimmer und suchten die Werkstatt auf. Auch ihm konnten wir das Problem schildern und erklären, wo der Wagen stand. Wir gaben ihm den Schlüssel. Er wollte ihn morgen, ganz früh abholen und dann reparieren, gegen Mittag soll er fertig sein.


  Inzwischen war es dunkel geworden und wir gingen noch einmal auf unser Zimmer. Da wir nichts dabei hatten, brauchten wir auch nicht viel auszupacken. Unten auf dem Platz versammelten sich immer mehr Menschen. Es wurde Wein ausgeschenkt und es roch nach Essen. Da wir auch Hunger verspürten, mischten wir uns unter die Menschen, aßen etwas und tranken Rotwein.


  Gegen 23 Uhr waren wir müde und beschlossen in unser Zimmer zu gehen. Ich ging noch auf die Toilette im unteren Stockwerk. Als ich ins Zimmer zurückkam, lag David schon im Bett und war wohl eingeschlafen. Einige Gläser Rotwein waren wohl zu viel für ihn gewesen. Aber auch ich merkte bereits die Wirkung des Alkohols.


  Ich zog meinen Pullover aus, öffnete die Jeans und schlüpfte heraus. Dann streifte ich meine Strumpfhose herunter, setzte mich auf den Bettrand und zog sie ganz aus. Ich griff zu meinem Rücken und öffnete den BH, jetzt stand ich nur noch in meinem weißen String im Zimmer.


  David schien tief zu schlafen, deshalb zog ich auch noch meinen Slip aus und begann mich zu waschen.


  In dem kleinen Waschbecken an der Wand lagen Seife, ein Waschlappen und zwei Handtücher. Ich war ziemlich verschwitzt und wusch mich deshalb so gründlich, wie es an dem kleinen Waschbecken ging. Ich überlegte, ob ich meinen String auswaschen und ganz nackt ins Bett gehen sollte. Oder doch die verschwitzte Unterwäsche zum Schlafen anziehen?


  Ich entschloss mich, den Slip auszuwaschen. Er roch bereits verschwitzt und etwas streng. Morgen würde ich mich besser fühlen, wenn ich einen frisch gewaschenen String anziehen konnte.


  Ich wusch den Slip und hängte ihn auf. Viel Stoff hatte er nicht, er war bestimmt schnell trocken. Irgendwie wollte ich mich doch nicht ganz nackt in dem engen Bett neben meinen jungen Cousin legen. Deshalb zog ich meine Nylon Strumpfhose wieder an und schlüpfte dann unter die Decke.


  David hatte sich ganz schön breit gemacht.


  Mir blieb nur ein kleines Stück, meine Hände legte ich deshalb auf meinen Bauch, um nicht zu viel Kontakt zu David zu haben. Ich fühlte den etwas rauen Stoff der Strumpfhose und rieb leicht über meinen Bauch, ging dann mit der Hand etwas tiefer, spürte die ersten Härchen durch das Gewebe. Dann suchte ich meine Spalte und konnte die Wärme und Feuchtigkeit durch die Strumpfhose spüren.


  Ob es der Wein war, die Nähe zu meinem Cousin, ich weiß es nicht mehr, aber ich war plötzlich unheimlich erregt und wollte mich befriedigen. Ich zog meine Hand langsam nach oben und rutschte dann unter die Strumpfhose, über meinen Bauch, zum Haaransatz und tiefer. Zeige- und Ringfinger legte ich auf meine Schamlippen, den Mittelfinger auf die Klitoris und begann diese langsam zu reiben, vorsichtig, ohne viele Bewegungen, ich wollte ja David nicht aufwecken, obwohl sich sein lautes Atmen nach tiefem Schlaf anhörte. Mit der linken Hand streichelte ich meine Brust und langsam kam ich in Fahrt.


  Ich merkte nicht, was um mich herum passierte.


  Plötzlich spürte ich die Hand von David!


  Erstarrt hörte ich auf, mich zu streicheln. Aber seine Hand ruhte einfach auf meinem flachen Bauch. Es erregte mich noch mehr!


  Er drehte sich zu mir auf die Seite und bewegte seine Hand.


  Ich war mir nicht sicher, ob David schlief oder wach war, ich wollte auch nichts sagen. Ich streichelte mich weiter und fühlte durch den dünnen Stoff der Strumpfhose seine Hand auf meiner Hand liegen.


  Stark erregt wurde ich mutiger und streichelte mich so, wie ich es immer allein in meinem Bett tat: Die ganze Hand ging auf und ab und den Mittelfinger drückte ich immer tiefer in meine nasse Spalte.


  Endlich kam mein Orgasmus und ich musste leise stöhnen.


  Ich ließ meine Hand einfach da ruhen, wo sie waren. David nahm seine Hand von mir. Dem Geräusch nach, zog er seine Unterhose herunter und fing wohl an, sich zu befriedigen.


  Er hatte also nicht geschlafen und mich beim Masturbieren erwischt. Noch immer war zwischen uns kein Wort gewechselt worden. Ich knipste das Licht an, schlug die Decke zurück und es war so, wie ich es mir dachte!


  David hatte die Unterhose heruntergezogen und befriedigte sich.


  Mit festen, schnellen Bewegungen schob er seine Vorhaut rauf- und runter und sah mich dabei an. Ich hatte noch nie einem Mann beim Onanieren zugesehen und war deshalb ganz besonders fasziniert. Es schien ihn nicht zu stören, er machte einfach weiter. Seine Bewegungen wurden immer schneller. Dann hielt er kurz inne und spritzte sein Sperma heraus. In einem hohen Bogen schoss es auf seinen Bauch.


  „Bleib liegen, ich hole dir ein Taschentuch“, flüsterte ich leise.


  Ich stand auf, ging zu meiner Tasche, kramte ein Tempo heraus und gab es ihm. Während er sein Sperma abwischte, blieb ich am Bettrand sitzen.


  „Hast du immer eine Strumpfhose an, wenn du es dir machst", fragte er neugierig.


  „Nein, nur heute, aber es fühlt sich toll an, durch den Stoff."


  Ich löschte das Licht und wir deckten uns wieder zu.


  „Wie oft machst du es dir eigentlich?" fragte er mich.


  „Na ja, fast jeden Tag.“


  „Darf ich dir das nächste Mal dabei zusehen?“ flüsterte er stammelnd.


  „Eine gute Idee, wenn ich dir auch zuschauen darf.“


  „Sehr gerne sogar, das hat mich total erregt“, antwortete David.


  „Okay, dann machen wir es so, aber jetzt lass uns schlafen."
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  __________


  


  Die geile Cousine!


  


  


  Verdammt, war ich geil!


  Da lag ich nackt in meinem Bett und streichelte mit meinem Mittelfinger meine feuchten Schamlippen entlang. Meine Eltern waren zu einer Beerdigung gefahren und hatten mich für drei Tage bei meiner Tante einquartiert. Zuhause hatte ich meinen Dildo, den ich mich nicht getraut hatte mitzunehmen. Bereits zwei Tage ohne meinen Gummifreund.


  Ich war geil und unbefriedigt. Scheiße!


  Mir kam es vor, als wäre dies die schlimmste Zeit in meinem Leben. Zwei Tage können so lang sein.


  Verdammt nochmal, war ich geil!


  In Gedanken ging ich alle sexy anzusehenden Schauspieler durch und masturbierte, was das Zeug hielt. Doch meine Finger schafften keine Erlösung.


  Mist! Mist!


  Ich brauchte einen Schwanz aus Fleisch und Blut! Außerdem wäre eine flinke Zunge klasse, die mich verwöhnen würde!


  Mir kamen die absonderlichsten Gedanken in den Kopf. Ich erinnerte mich an Noah, mit dem ich einmal gevögelt hatte. Da war auch noch Marcel, der mich am See von hinten genommen hatte.


  „Reiß dich zusammen", schalt ich mich. „Du bist doch keine von diesen nymphomanen Schlampen!"


  Doch es half nichts!


  Je mehr ich mich mit meinen Fingern, desto wütender und frustrierter wurde ich. Es war zum Heulen!


  Ärgerlich stand ich auf und blickte in den Wandspiegel.


  Anna, 18 Jahre alt, nackt, bestens in Form, mit einer schlanken und sportlichen Figur. Ich hatte schöne, schlanke Beine, eine schmale Hüfte und zwei apfelförmige Brüste, also „eine Hand voll".


  Insgesamt eine Augenweide! Aber niemand da, der mich vögelte!


  Mist! Mist!


  Was sollte ich nur tun?


  Irgendetwas zum Ablenken. Vielleicht etwas Fernsehen? Viel anderes blieb mir spät abends ja nicht übrig.


  Ich zog mir einen dünnen Morgenmantel über meinen nackten Körper und öffnete leise die Zimmertür. Ein kurzes Aufhorchen: alles ruhig. Alles? Nein, irgendwo quietschte etwas.


  Vielleicht ein Einbrecher?


  Mich überkam ein Frösteln. Unwillkürlich zog ich den Morgenmantel enger um mich. Ich bewegte den Kopf und lauschte. Das Quietschen kam nicht von unten, es kam aus einem der Nachbarzimmer. Leise schlich ich vor das Schlafzimmer meiner Tante: nichts!


  Badezimmer: nichts!


  Zimmer meines Cousins Florina: huch!


  Ich legte mein Ohr an die Tür. Nun hörte ich das Quietschen und noch etwas dazu: ein leises Stöhnen.


  Ich zählte eins und eins zusammen: mein „kleiner" Cousin war offensichtlich gerade dabei, sich selbst zu befriedigen.


  Mich überkam plötzlich eine unbeschreibliche Neugier.


  Mein kleiner Cousin Florian!


  Ein dürrer, unscheinbarer Junge! Sicherlich hatte er auch einen langweiligen und dünnen Schwanz, der zu seinem Körper passte.


  Was hatte ich nur wieder für Gedanken?


  Doch ich wurde das Bild in meinem Kopf nicht los. Wie sah das wohl aus, wenn er sich einen herunterholte? Wie war er wohl gebaut?


  Das kleine, teuflische Ziehen begann in meinem Unterleib. Es breitete sich über meinen Körper aus und als es meinen Kopf erreichte machte es ‚peng!' und mein Gehirn setzte aus. Ohne Vorwarnung brannte die Sicherung durch! Tilt! Overflow!


  Ich drückte leise den Türgriff hinunter und öffnete die Tür vorsichtig einen Spaltbreit. Da lag mein Cousin im Schein der Nachttischlampe nackt auf dem Rücken, während seine rechte Hand in einem Wahnsinnstempo seinen langen, dicken Schwanz massierte.


  Von wegen dünner Schwanz! Ein richtig prächtiger Penis war das!


  Sein Kopf war zwar in meine Richtung gestreckt, doch er sah mich glücklicherweise nicht. Er konnte mich nicht sehen, denn seine Augen waren auf das Heft in seiner Hand gerichtet. Ich erkannte es als abgegriffenes Pornoheft mit dem Titel: „Der Po meiner Cousine!“


  Was war das denn?


  Ich wollte schon wütend die Tür zuschlagen, da fiel mein Blick wieder auf seinen Schwanz. Das war wirklich ein schönes Exemplar! Lang und dick! Ein richtiger Frauenverwöhner!


  Da war so ein Prachtstück nur einige Meter weit entfernt und ich rubbelte mir mühsam und unbefriedigt einen ab? Andererseits, ich spreche hier von meinem Cousin!


  Mein kleiner, nerviger Cousin, auf den ich schon als Mädchen ständig aufpassen musste und der mir mit seiner ewigen Fragerei mächtig auf die Nerven gegangen war.


  Und wieso, zum Teufel, liest der Geschichten über nackte Cousinen?


  Ich bemerkte, wie sich meine Nippel aufrichteten. Verdammt, meine Muschi wurde schon wieder feucht.


  Ein Schwanz aus Fleisch und Blut und das nur wenige Meter von mir entfernt!


  Meine linke Hand glitt unter meinen Morgenmantel und strich sanft meine feuchten Schamlippen entlang.


  Das Ergebnis war wie erwartet: meine Klitoris stand neugierig, hart und aufrecht! Der Rest meiner Muschi war so nass und glitschig, dass meine Finger mühelos hineinglitten.


  Unwillkürlich musste ich stöhnen.


  In diesem Moment bemerkte mich Florian und blickte mich überrascht an. Ich konnte mir genau vorstellen, was jetzt in seinen Gedanken ablief. Da stand seine Cousine in der geöffneten Tür, schaute auf seinen Schwanz und hatte eine Hand unter ihrem Morgenmantel. Man musste kein Hellseher sein um zu ahnen, was die Hand dort tat.


  Mit seinem Wichsen hatte er aufgehört.


  Erst jetzt bemerkte ich, dass mein Morgenmantel so weit geöffnet war, dass mein Bruder spielend meine linke Brust in ihrer ganzen Pracht und Herrlichkeit sehen konnte.


  Wir boten zweifellos ein sehr erregendes Bild!


  „Ich, ...ähhh, ja, ...ich...", stammelte ich und hätte einfach verschwinden sollen. Doch mir war sofort klar, dass Florian, der sehr gehässig sein konnte, diese Situation irgendwann meiner Tante erzählen würde. Und was bedeuten würde, wollte ich mir nicht einmal ansatzweise vorstellen.


  Ich musste ihn beruhigen!


  Also öffnete ich die Tür, schritt in sein Zimmer und verriegelte leise.


  „Florian, hör mal", begann ich, verstummte jedoch sofort, als ich seine Blicke bemerkte. Durch mein forsches Auftreten hatte sich mein Morgenmantel nun gänzlich geöffnet. Neugierig inspizierte er meine Brüste, um anschließend bei meinem Schamhaardreieck hängen zu bleiben.


  „Wow, siehst du geil aus!" sagte er leise.


  Ich dachte mich tritt ein Pferd! „Was hast du gerade gesagt?"


  „Ich sagte, du siehst geil aus. Hätte ich dir gar nicht zugetraut, Schwesterchen."


  Ich schloss energisch den Morgenmantel und setzte mich auf sein Bett, wobei ich Mühe hatte, nicht dauernd auf seinen Schwanz zu starren.


  „Hör mal, Florian", begann ich erneut. „Unsere Eltern dürfen auf keinen Fall erfahren, dass ich dich beim Wichsen beobachtet hatte, okay?“


  „Müssen sie ja auch nicht", erwiderte er keck, „aber warum flüsterst du eigentlich?"


  Wie hatte er es nur so schnell geschafft mich aus der Fassung zu bringen?


  „Weil... weil... weil es mir peinlich ist."


  „Es ist dir also peinlich deinem Cousin auf den Schwanz zu starren?"


  „Das tue ich doch gar nicht", entrüstete ich mich, lief dabei aber tomatenrot an.


  „Wer's glaubt!" ätzte er.


  Ich musste mir über meine Lippen lecken, während ich tatsächlich auf seinen Penis und den behaarten Hodensack blickte.


  „Wenn du mir weiterhin auf den Schwanz starrst, will ich auch deine süße Muschi aus der Nähe sehen."


  Ich hätte dem grässlichen Kerl einfach eine scheuern sollen, stattdessen hauchte ich nur: „Okay."


  Nun blickte Florian völlig überrascht, umfasste aber wieder seinen harten Schwanz. Es war ein erhebender Anblick, wie die kleine, rotglänzende Eichel immer wieder zwischen seiner Faust auftauchte.


  Ohne länger nachzudenken klappte ich meinen Morgenmantel ganz auf und setzte mich breitbeinig auf sein Bett.


  Mit meiner Fingerkuppe massierte ich meine Klitoris.


  Eine Weile saßen wir schweigend nebeneinander und onanierten.


  Es war total pervers, was wir hier gerade taten, doch es war auch ungemein erregend.


  Mir fiel das Pornoheft wieder ein, das er gelesen hatte.


  „Warum liest du solchen Schweinekram? Woher hast du das überhaupt?" wollte ich wissen.


  „Von Papa", erwiderte er. „Ich habe ihm das Heft heimlich gemopst. Er hat so viele davon, dass er das wahrscheinlich gar nicht bemerkt."


  „Papa liest solche Hefte?" fragte ich verwundert.


  „Ja, die sind wirklich geil. Da sind heiße Schnecken drin. Die fick... ähhh... vögeln, was das Zeug hält."


  „Und das gefällt dir?"


  „Was ich jetzt gerade vor mir sehe, gefällt mir auf jeden Fall viel besser als Bilder!"


  Von wem hatte er bloß diese Frechheiten?


  Meine Neugier gewann die Oberhand. „Zeig mal das Heft!"


  Florian gab mir umständlich das Heft, denn er wollte seinen harten Schwanz dabei nicht loslassen.


  Ich blätterte eine Weile herum und konnte mich gar nicht sattsehen an den großen, dicken Schwänzen der Männer.


  Wieder musste ich unwillkürlich stöhnen.


  Mein Cousin blickte mir ins Gesicht.


  „Du bist ganz schön geil, Anna."


  „Ach ja", gab ich unwirsch zurück, „woher willst du das wissen?"


  „Ganz einfach: dein Gesicht zeigt rote Flecken, du atmest kurz und deine Nippel stehen steif ab. Willst du das bestreiten?"


  „Nein, nein ...", gab ich klein bei.


  Ich warf das Heft auf das Bett und schaute mir seinen Schwanz genauer an. Nach all den Fotos im Heft war hier ein reales Exemplar in Fleisch und Blut und noch dazu sehr lecker anzusehen.


  „Darf ich ihn mal anfassen?" fragte ich und musste mich räuspern, da meine Stimme belegt war.


  „Klar", bot er sofort an. „Wenn ich auch bei dir ..."


  „Kommt überhaupt nicht in Frage!" fuhr ich ihn erbost an, doch ich beruhigte mich schnell wieder. Er hatte ja Recht!


  Es war nur fair, wenn er mich berühren durfte und außerdem war ich rasend geil.


  „Okay", sagte ich daher in einem versöhnlichen Ton.


  Florian ließ seinen steifen Penis los und ich legte meine Hand um sein mächtiges Zepter. Es pulsierte heiß und fest in meiner Hand. Langsam bewegte ich meine Hand auf und ab.


  Er schloss die Augen und ließ mich gewähren. Das machte mich mutiger. Ich nahm die andere Hand zu Hilfe und fing an seine Eier zu kraulen.


  Es war ein geiles Gefühl, meinen Cousin so in meiner Macht zu haben. Stöhnend gab er sich mir hin. Die glänzende Eichel erregte mein Interesse. Wie sie wohl schmeckt?


  Ich beugte mich vor und leckte vorsichtig über seine Penisspitze. Es schmeckte sehr lecker! Ich wusste, dass es falsch war, doch ich war einfach zu erregt, daher stülpte ich meine Lippen über seinen mächtigen Stamm und ließ meine Zunge über seine Eichel flitzen.


  War das geil!


  Endlich wieder ein Schwanz aus Fleisch und Blut, ganz allein für mich!


  Ich intensivierte meine Bemühungen. Abwechselnd leckte ich seine Eier und inhalierte seinen pulsierendes Rohr. Florian stöhnte laut!


  In meinem Kopf fing ein rotes Warnsignal an: wenn du jetzt nicht aufhörst, spritzt dir dein kleiner Cousin seinen Samen einfach in deinen gierigen Mund.


  Ich machte also langsamer, was er zunächst nicht wahrhaben wollte. Immer wieder hob er sin Becken und stieß seinen Schwanz in meinen Mund, um mir zu bedeuten, endlich mein Werk zu vollenden.


  Doch das hatte ich nicht vor!


  Im Gegenteil, ich ließ seinen Penis los, stand kurz auf um meinen Morgenmantel beiseite zu werfen und spreizte dann die Beine.


  „Komm leck meine nasse Muschi! Das kannst du doch schon, oder?"


  Und wie er konnte!


  In Windeseile hatte er sich zwischen meine Schenkel gehockt und begonnen mit seiner Zunge meine Schamlippen auszuschlecken.


  Und er war gut!


  Verdammt gut sogar!


  Wo hatte er das bloß gelernt?


  Ich ging ab wie ein D-Zug. Seine Zunge tanzte über meinen Kitzler und seine Finger begannen in meine Vagina einzudringen. Es wäre höchste Zeit gewesen das Spiel zu beenden, doch der Rubikon war längst überschritten. Es gab kein Zurück mehr!


  Er brachte mich mächtig auf Touren und ich gab mich ihm vollständig hin. Mein Körper hatte den ganzen Tag nach Erlösung geschrien und endlich schien er sie zu bekommen.


  Innerhalb von wenigen Minuten erklomm ich zum ersten Mal einen Höhepunkt. Es schmatzte, während seine Zunge zwischen meinen Schamlippen spielte. Sein Mittelfinger begann die Suche nach meiner Rosette und spielte mit meinem faltigen Schließmuskel.


  Verdammt, was war das denn!


  Dieser Bengel hatte ja mächtig was drauf!


  Er stieß mir sanft die Fingerkuppe in mein runzliges Loch und ließ derweil seine Zunge über meinen Kitzler schnellen.


  Der Orgasmus überfiel mich wie ein plötzlich auftretender Gewitterregen. Ich spürte kaum das Anwachsen meiner Erregung, als ich auch schon so schnell und heftig kam, wie seit einiger Zeit nicht mehr.


  „Ohjaaaa", schrie ich stöhnend, „jaaaaaaaa."


  Ich spürte seine linke Hand an meinen Brüsten, er knetete meine Nippel hart und fest, doch genau das brauchte ich im Moment.


  Ich war auf Wolke sieben und er brachte meinen Körper zum Glühen. Nur so ist wohl mein nächster Satz zu erklären, denn ich hörte mich sagen: „Komm, steck deinen Schwanz in mich! Fick mich! Fick mich richtig durch! Ich brauche es!"


  Florian zögerte nur kurz. Er wäre kein Kerl gewesen, wenn er dieses Angebot ignoriert hätte. Ich war seine ältere Cousine und hätte ihn zurückhalten müssen. Stattdessen war ich es, die ihn eindringlich anbettelte.


  Er rollte sich über mich und schob seinen Schwanz durch meine Schamlippen. Dann begann er mich mit langsamen und tiefen Stößen zu ficken.


  Es war ein göttliches Gefühl!


  Endlich wieder ausgefüllt, endlich wieder ein heißes, pulsierendes Rohr in meiner Muschi und ein starker Hengst noch dazu.


  „Jaaaaaaaaaaaa, fick mich hart", konnte ich nur noch stöhnen.


  Wie hätte ich wissen sollen, dass ein solch begnadeter Ficker in diesem Haus wohnte.


  Ich umklammerte seinen Arsch und zog ihn fester zu mir. Als Dank hämmerte er seinen Schwanz bis zum Muttermund in mich. Das gab mir den Rest. Ich hüpfte erneut über die Klippe, ließ mich von einem zweiten Orgasmus treiben und genoss jeden seiner tiefen Stöße.


  „Oh Gott, ja, es ist so herrlich dich zu ficken", keuchte er. „Wir hätten das viel früher machen sollen!"


  „Das hätten wir auf gar keinen Fall", schoss mir durch den Kopf, doch es wäre weder ehrlich noch passend gewesen.


  Mit der Präzision eines computerbetriebenen Dampfhammers prügelte Florian mir sein Glied in mein williges Loch. Röchelnd und keuchend empfing ich seine Stöße. Ich war nur noch williges Fickfleisch, konzentriert auf den nächsten Orgasmus.


  „Oh, wie geil! Ich ficke meine Cousine!" stöhnte er. „Ich ficke meine geile Cousine und überschwemme sie mit meinem Sperma! Ja, ich pumpe meinen Samen in ihr geiles Loch!"


  „Ja, spritz... spritz..." röchelte ich, dann spürte ich, wie Florian sich versteifte, tief in mich stieß und sich eine unglaublich schöne Wärme ausbreitete. Ich kam ein weiteres Mal und spürte, wie er sich von mir abrollte und mich in seinen Arm nahm.


  Ich war immer noch nicht ganz bei mir. Ich ließ es zu, dass er meine Brüste umklammerte, mich in den Nacken küsste und mir zuflüsterte:


  „Du bist die geilste Frau, die ich je gefickt habe!"
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  __________


  


  Im Schlaf bestiegen!


  


  


  "Hallo Emily. Wo willst Du hin?", fragte Ben, als seine Cousine hektisch an ihm vorbeirannte.


  „Einkaufen. Du machst es ja nicht", antwortete sie.


  „Dafür habe ich keine Zeit", gab er zurück.


  „Wie immer", sagte Emily resignierend und verließ das Haus. Ihre Mutter hatte sich vor drei Monaten scheiden lassen und wohnte vorübergehend bei ihrer Schwester. Daher lebte Emily derzeit bei Tante und Onkel. Außerdem gab es noch Ben, ihren Cousin.


  Ben blickte seiner attraktiven Cousine hinterher und musste über ihre mürrische Antwort grinsen, denn eigentlich verstanden sie sich sehr gut. Sie hatte den Eindruck, dass er sie auch sexuell sehr ansprechend fand.


  Emily merkte es an seinen Blicken.


  Manchmal, wenn er sich unbeobachtet glaubte, bemerkte sie, wie er ihr auf die Brüste starrte. Oder wenn sie im Minirock auf der Couch saß, versuchte er, ihr zwischen die Beine zu sehen und einen Blick auf ihren Slip zu erhaschen.


  Emily machte sich mittlerweile einen Spaß daraus, Ben zu ärgern. Manchmal beugte sie sich wie zufällig nach vorne, um ihm ein Blick in ihren Ausschnitt zu gewähren. Wenn sie einen Minirock anhatte, spreizte sie wie zufällig ihre Beine, damit er ihr Höschen sehen konnte. Wenn sie nach dem Duschen aus dem Bad kam, hatte sie oft nur einen Slip und BH an. Wenn sie Ben dann auf dem Flur begegnete, wusste sie, dass er sie mit seinen Blicken auszog. Sie genoss das!


  Während Emily zum Einkaufen fuhr, schloss Ben die Wohnungstür ab und ging zielstrebig durch den Flur auf eine Tür zu. Bevor er sie öffnete, blickte er sich noch einmal nach allen Seiten um.


  Die Tür führte in das Zimmer seiner Cousine!


  Er betrat den Raum und steuerte auf den Wäschekorb zu. Er hob den Deckel und fand sofort, das was der gesucht hatte.


  Emilys Slip! Er nahm ihn in die Hand.


  Mit zitternder Hand führte er ihn an seine Nase und roch daran. Der Geruch war atemberaubend. Er verließ ihr Zimmer mit dem Slip in der Hand und ging über den Flur in sein Zimmer, das direkt gegenüber lag. Dort legte er sich auf sein Bett.


  Ben hatte das in letzter Zeit häufiger gemacht.


  Wenn seine Cousine nicht da war, holte er sich ihre gebrauchten Slips, roch daran und befriedigte sich selbst. Der Schritt ihrer Höschen roch intensiv nach ihrem Lustsaft und Pipi. Da Emily keine Slipeinlagen trug, konnte man auf ihren Höschen meist den getrockneten Mösenschleim im Schritt sehen. Ben erregte das!


  Doch musste er immer dafür sorgen, dass er die Slips wieder rechtzeitig zurückbrachte, bevor sie es merken konnte.


  Sein Schwanz war trotzdem steinhart. Er wichste ihn kräftig mit einer Hand, während er mit der anderen Hand den Slip vor seine Nase hielt. Dann erreichte er seinen Höhepunkt und spritzte sein Sperma auf den Bauch.


  Plötzlich hörte er im Flur ein Geräusch!


  „Mist, Emily ist zurück", fluchte er.


  Damit hatte er verpasst, ihren Slip wieder unbemerkt in den Wäschekorb zu legen. Ben wusste, dass sie morgen ihre Wäsche waschen würde. Das machte sie jeden Samstag.


  Er war sich sicher, dass sie es merken würde, wenn dieser Slip fehlte. Er musste versuchen, heute Nacht wenn sie schlief, in ihr Zimmer zu schleichen und den Slip in den Korb zurückzulegen. Das war riskant, aber alles andere wäre aber noch gefährlicher gewesen. Wahrscheinlich würde sie ihr Zimmer heute nur noch kurz verlassen, um sich zu waschen und die Zähne zu putzen. Wenn er in dieser Zeit versuchen würde, den Slip zurückzubringen, könnte sie ihn erwischen.


  Emily war müde.


  Sie zog sich aus und betrachtete ihren nackten Körper im Spiegel. Während sie sich durch ihr dichtes braunes Schamhaar strich, spürte sie ein Kribbeln in ihrer Intimzone. Sie zog sich ein kurzes Nachthemd an und verzichtete auf einen Slip. Bei dieser Hitze war es ganz gut, wenn ihr Körper frische Luft bekam. Nachdem sie sich die Zähne geputzt hatte legte sie sich ins Bett.


  Ben wartete bis kurz nach ein Uhr nachts.


  „Jetzt müsste sie eigentlich tief schlafen", dachte er, nahm den Slip, verließ sein Zimmer und überquerte den Flur.


  Er horchte an der Tür. Es war alles ruhig. Dann öffnete er vorsichtig die Tür und schlich hinein. Der Wäschekorb stand rechts neben ihrem Bett.


  Er beschloss sich auf den Boden zu legen und auf allen Vieren durch das Zimmer zu robben. Das würde am unauffälligsten sein.


  Am Wäschekorb angekommen, hob er den Deckel hoch und warf den Slip hinein. Er wollte sich schon wieder auf den Rückweg machen, riskierte aber noch einen Blick auf seine schlafende Cousine.


  Da sie nachts die Jalousien an ihrem Fenster nicht runter machte, kam von draußen etwas Licht. Er konnte sie im Halbdunkel erkennen. Sie lag auf ihrer rechten Seite und hatte die Beine angewinkelt. Ihr kurzes Nachthemd war etwas hoch gerutscht, so dass ihr Po fast vollständig entblößt war.


  Ben konnte es nicht fassen!


  Sie trug kein Höschen. Er konnte nicht anders, wie durch einen inneren Befehl kroch er zum Bett um sie zu betrachten.


  Da lag sie schlafend und sexy. Gerne hätte er sie berührt.


  Aber es war seine Cousine!


  Er hockte sich neben ihr Bett, sodass er direkt zwischen ihre angewinkelten Beine sehen konnte und näherte sich mit seinem Kopf.


  Ihre Schamlippen waren nur noch wenige Zentimeter entfernt. Er glaubte, ihren Intimgeruch riechen zu können.


  Sein Penis wurde steinhart!


  Mit der rechten Hand griff er in seine Hose und massierte seinen Schwanz. Er legte seinen Kopf nun auf die Matratze und rutschte immer näher an ihren Po heran.


  Jetzt berührte er sie schon fast.


  Er konnte sie nun tatsächlich riechen: Emilys Muschi!


  Nun warf er alle Vorsicht über Bord. Er musste sie berühren.


  Seinen zitternden Zeigefinger drückte er sanft auf ihre Schamlippen. Dann wartete er ab, ob sie aufwachen würde.


  Nichts tat sich.


  Wieder bewegte er seinen Finger über ihre Vagina. Sie rührte sich nicht. Er wurde mutiger und fing nun an, ihre Schamlippen zu streicheln.


  Ganz sanft und vorsichtig bewegte er seine Fingerspitze von oben nach unten. Ihre Muschi war warm und etwas schleimig.


  Ben zitterte immer mehr vor Erregung. Er war noch nie so geil gewesen. Er berührte die Möse seiner Träume - die Vagina seiner Cousine!


  Die Fingerkuppe seines Zeigefingers war nun an ihrem Kitzler angelangt und massierte ihn sanft. Sein Mittelfinger glitt immer leichter durch ihre kleine Spalte.


  Sie produzierte Feuchtigkeit und Wärme!


  Seinen Penis wichste er nicht mehr. Jede Berührung würde ihn nun explodieren lassen. Und er wollte noch nicht kommen. Er wollte den Moment genießen.


  


  Zuerst dachte Emily, sie wäre in einem erotischen Traum, doch dann wurde ihr klar, dass jemand sie zwischen den Beinen streichelte.


  Es fühlte sich toll an!


  Trotzdem war sie geschockt. Sie öffnete die Augen und hätte eigentlich losschreien müssen. Doch sie tat es nicht. Es konnte eigentlich nur Ben sein, ihr Cousin. Wenn sie jetzt aufschreien und das ganze Haus zusammentrommeln würde, wäre ihr gutes Verhältnis zu ihrem Cousin wahrscheinlich zerstört. Ganz zu schweigen von der großen Peinlichkeit, die das für ihre Mutter, aber auch für sie selbst bedeuten würde. Außerdem fühlte sich das, was er da machte, gut an.


  Sie beschloss ihn noch ein wenig machen zu lassen.


  Noch war ja nichts passiert!


  Natürlich würde sie nicht mit ihm schlafen. Schließlich war er ihr Cousin. Aber warum sollte sie nicht ein wenig Spaß haben. Und ihm gefiel es bestimmt auch, sonst würde er nicht so intensiv ihren Kitzler bearbeiten. Allerdings war ihre momentane Position nicht ganz so ideal. Sie lag auf der Seite mit angewinkelten Beinen und Lukas musste mit seinem Finger von hinten in ihre zwischen ihren Beinen eingeklemmte Vagina eindringen. Sie beschloss ihre Position zu ändern, sodass Ben leichteren Zugang zu ihrer Möse haben konnte. Sie tat weiter so, als ob sie schlafen würde, drehte sich aber nun langsam auf den Rücken. Der Finger war plötzlich aus ihrer Spalte verschwunden, was sie bedauerte. Sie achtete darauf, dass ihr Nachthemd nicht über ihr Schamhaardreieck rutschte. Die Muschi sollte für ihn frei zugänglich und sichtbar sein, soweit das im Halbdunkel möglich war. Als sie sich auf den Rücken gedreht hatte, winkelte sie ihr rechtes Bein etwas an und ließ es zur Seite umkippen Jetzt lag ihre Muschi frei und konnte bearbeitet werden.


  


  Ben fiel fast in Ohnmacht als sie sich plötzlich bewegte. Schnell zog er seinen Finger aus ihrer Muschi und legte sich flach neben das Bett.


  „Jetzt ist alles vorbei!" dachte er. „Sie hat mich erwischt und wird schreien!“


  Aber nichts geschah.


  Nach einer Weile wagte er, den Kopf zu heben, um nach ihr zu sehen. Sie lag jetzt auf dem Rücken, ihr rechtes Bein angewinkelt Er konnte nun das Schamhaardreieck und ihre Muschi in ihrer vollen Pracht sehen. Wieder konnte er nicht anders. Er näherte sich langsam und berührte ihre Vagina mit einem Finger.


  Keine Reaktion!


  Er drang in ihre Spalte ein. Sie war total feucht. Wieder massierte er ihren Kitzler. Jetzt nahm er einen zweiten Finger hinzu. Das machte ihn total geil. Seine Vorsicht hatte er vollends über Bord geworfen. Er war davon überzeugt, dass sie einen so tiefen Schlaf hatte, dass sie nicht wach werden würde. Mit dem Zeigefinger massierte er ihren Kitzler und mit dem Daumen drang er in ihre Vulva ein. Es ging sehr leicht!


  Ben spürte die Wärme und Feuchtigkeit ihrer Scheide. Der Geruch ihres Mösenschleims stieg in seine Nase. Er war wie von Sinnen und nahm nun noch die zweite Hand zu Hilfe. Mit der einen bearbeitete er ihren Kitzler, mit dem Mittelfinger der andern Hand drang er in ihre Vagina ein. Seine Bewegungen wurden immer heftiger, und ihre Scheide immer feuchter.


  


  Emily glaubte schon, dass sie mit ihrem Positionswechsel ihren Cousin vergrault hatte. Doch nach einer Weile spürte sie wieder einen Finger an ihrer Möse. Dann ein zweiter. Er wurde immer forscher. Jetzt drang er sogar mit einem Finger in ihr Loch ein.


  Emily war erregt und musste ihr Stöhnen unterdrücken, da er ja glaubte, sie würde schlafen.


  Irgendwann musste sie die Sache stoppen. Er war ihr Cousin und eigentlich waren sie jetzt schon zu weit gegangen. Aber es fühlte sich so geil an. Sie beschloss daher, es noch ein bisschen zu genießen und ihn etwas später zu stoppen, indem sie zwar vorgeben würde, wach zu werden. Aber er sollte ausreichend Zeit erhalten den Raum zu verlassen. Jetzt drang er mit zwei Fingern in ihre Vagina ein.


  Es war unglaublich!


  Ihr Cousin fingerte sie wild und sie wurde immer geil. Sie wünschte sich, dass es nie aufhören würde.


  „Eine Steigerung gäbe es allerdings noch", dachte sie. „Es wäre toll, wenn er mit seiner Zunge meine Kitzler lecken würde."


  Ob er sie nun fingerte oder leckte, der Unterschied ist ja nicht allzu groß. „Hauptsache, wir schlafen nicht miteinander", beruhigte sie sich.


  Sie spreizte ihre Beine noch etwas weiter, damit er einen besseren Zugang zu ihrer Scheide hatte.


  


  Ben konnte sich nicht mehr zurückhalten. Er musste einfach diese wunderschöne Muschi riechen und schmecken.


  Langsam richtete er sich auf und kletterte auf das Bett. Er legte sich auf den Bauch zwischen ihre Beine. Sein Penis war nun zischen seinem Bauch und der Matratze eingeklemmt.


  Fast wäre er gekommen!


  Doch er konnte sich gerade noch beherrschen. Ihre Muschi war nun direkt vor seiner Nase. Er atmete den Duft ihrer feuchten Vagina ein, dann berührte er mit seiner Zungenspitze ihren Kitzler. Wieder wartete er ab. Als sie nicht reagierte machte er weiter. Er ließ seine Zunge über ihre Klitoris tanzen. Sie roch so gut. Er war im siebten Himmel. Wieder nahm er seine Finger zu Hilfe und drang tief zwischen ihre Schamlippen ein.


  Er ließ die Finger kreisen, während er weiter an ihrer Lustperle knabberte.


  


  Emilys Atem ging nun schneller!


  Sie wollte eigentlich laut stöhnen. Doch sie wollte ihm nicht preisgeben, dass sie wach war, zumindest jetzt noch nicht. Es fühlte sich einfach zu gut an, wie er sie fingerte und ihren Kitzler massierte.


  Doch plötzlich ließ er von ihr ab!


  Sie befürchtete schon, dass er ihr Zimmer verlassen würde.


  Aber dem war nicht so. Stattdessen spürte sie, dass er sich langsam auf ihr Bett schob.


  „Das gibt es nicht, er will mich lecken!“ triumphierte sie in Gedanken. Schon spürte sie seine Zunge auf ihrer Klitoris. Sie hätte schreien können vor Glück.


  „Ich lass ihn noch ein bisschen lecken Dann müssen wir aber aufhören. Aber jetzt noch ein wenig", dachte sie. "Mein Cousin ist ein guter Lecker. Wenn er so weiter macht, wird er mich zum Orgasmus bringen", stellte sie fest.


  Vom eigenen Cousin zum Orgasmus geleckt! Der Gedanke, etwas Verbotenes zu tun, machte sie noch geiler. Er steckte nun wieder zwei Finger in ihre Vagina. Wieder hätte sie schreien können. Sie war über sich selbst überrascht, dass sie die größten Lustgefühle erleben konnte, ohne große Laute von sich zu geben. Jetzt steckte er einen weiteren Finger in ihre Scheide. Das würde sie nicht mehr lange aushalten können!


  


  Die Vernunft von Ben hatte nun völlig ausgesetzt.


  Er war berauscht von dieser Muschi, von ihren Säften und von seiner Geilheit. Er dachte bei sich:


  „Wenn ich sie lecken und fingern kann, kann ich sie auch ficken."


  Je mehr er darüber nachdachte, desto besser gefiel ihm der Gedanke. Er richtete sich auf, zog sich seine Shorts runter, so dass gerade sein Penis und sein Sack rausschauten. Sein Schwanz war steinhart. Noch nie war er so groß gewesen wie jetzt. Er beugte sich über sie und stützte sich links und rechts neben ihrem Körper mit seinen Händen ab. Er wollte sich nicht mit seinem Gewicht auf sie legen.


  Sie durfte nicht aufwachen!


  Es reicht ja, wenn ich vorsichtig meinen Schwanz in ihre Vagina schiebe.


  Ganz vorsichtig!


  Langsam senkte er sein Becken, bis seine Eichel den Eingang ihrer Muschi berührte.


  


  Emily spürte, dass es nicht mehr lange dauern würde, bis sie zum Orgasmus kommen würde. Ihr Cousin leckte und fingerte sie so gut. Doch kurz bevor es soweit war hörte er auf.


  Sie hätte ihn ohrfeigen können!


  Vorsichtig öffnete sie einen Spalt ihre Augen. Aus den Augenwinkeln erkannte sie, dass Ben sich aufgesetzt hatte und seine Hose runter zog. Sein steifer Schwanz sprang heraus.


  Dann beugte er sich über sie und platzierte seine Arme links und rechts von ihrem Oberkörper.


  „Das darf nicht wahr sein! Diese kleine geile Sau will mich ficken. Das kann ich nicht zulassen. Es ist doch mein Cousin!“ dachte sie.


  Emily wusste nicht, was sie tun sollte.


  Sein Schwanz sah so toll aus. Genau die richtige Größe. Er war so hart. Verdammt!


  Sie hätte gerne probiert, wie er sich anfühlte.


  „Wenn er mit seinem Schwanz meine Muschi berührt, ist das nicht so schlimm", tröste sie sich. „Er darf nur nicht in mich eindringen. Wenn er das will, muss ich ihn zurückhalten."


  Dann dachte sie daran, dass Ben ihr mal erzählt hatte, dass er noch nie mit einem Mädchen richtig geschlafen hatte.


  „Er weiß gar nicht, wie es ist, seinen Schwanz in eine Muschi zu stecken", dachte sie. Diesen Gefallen wollte sie ihm noch tun. Das wollte sie ihm noch gewähren.


  Dann sollte aber Schluss sein!


  


  Ben konnte es nicht fassen. Er war über seine Cousine gebeugt. Mit seinem Schwanz am Eingang ihrer Vagina. Einen Stoß nach vorne und er würde sie ficken.


  Er würde seine Cousine ficken!


  Zum ersten Mal in seinem Leben hätte er Sex. Langsam bewegte er sich nach vorne. Die nasse, warme Scheide umschloss seine Eichel. Es war so leicht und fühlte sich großartig an. Sein ganzer Körper zitterte. Bald war sein Schwanz bis zur Peniswurzel in ihr verschwunden. Er begann sich raus und rein zu bewegen.


  


  Emily spürte, wie er in sie eindrang!


  Es war ein geiles Gefühl. Sie wurde von ihrem Cousin gefickt. Das erregte sie nur noch mehr. Sie wollte laut aufstöhnen, tat aber immer noch so, als würde sie schlafen. Es musste ein Ende haben. Auf keinen Fall durfte er in ihrer Möse abspritzen.


  „Noch ein bisschen", dachte sie. „Nur noch ein paar Stöße.“


  Wie er so über sie gebeugt war, konnte sie ihre eigenen Mösensäfte riechen. Sein ganzer Mund musste vom vorherigen Lecken damit benetzt sein. Das geilte sie noch mehr auf.


  


  Ben erhöhte nun den Takt, mit dem er in sie pfählte. Es war das geilste, das er je erlebt hatte. Er würde bald kommen, denn er spürte bereits, wie seine Säfte nur darauf warteten, aus seinen Eiern hoch zu steigen. Dass er sie nicht mit seinem Sperma vollsauen konnte, hatte er sich bis jetzt noch nicht überlegt. Er wusste auch nicht, ob sie die Pille nahm. Es war ihm aber momentan alles egal. Er wollte nur ficken. Er sah sie an.


  Plötzlich öffnete sie die Augen!


  „Sie ist wach!" erkannte er schockiert.


  Es traf ihn wie ein Blitz. Schnell wollte er seinen Schwanz aus ihr raus ziehen und aus dem Zimmer laufen. Vielleicht hatte sie ihn im Halbdunkel nicht erkannt.


  


  Emily öffnete die Augen und sah ihn nun direkt an.


  Was sollte sie tun?


  Sie war über alle Maßen erregt und wollte jetzt einen Orgasmus bekommen. Aber er war ihr Cousin! Trotzdem fühlte sich sein Schwanz in ihrer Muschi geil an. Als sie bemerkte, dass er seinen Schwanz aus ihr raus ziehen wollte, hielt sie mit den Händen seine Arschbacken fest und flüsterte: „Nicht aufhören! Mach's mir!"


  Nun brachen alle Dämme!


  Ben warf sich mit dem ganzen Körper auf seine Cousine und fickte sie wie besessen. Emily stöhnte laut und spreizte ihre Beine soweit es möglich war. Sie bewegte ihr Becken im Takt. Mit wilden Stößen hämmerte er in sie hinein und sie erreichte ihren Höhepunkt.


  „Jaaaaaaaa", schrie sie ihre Gefühle heraus.


  Ihr Körper verkrampfte sich und zuckte wild. Ihre Muschi kontrahierte, was auch für Ben zu viel war. Er bäumte sich stöhnend auf und spritzte mit wilden Stößen sein Sperma tief in die Muschi seiner Cousine.


  Noch bevor Emily wieder richtig zu sich gekommen war, war Ben aus ihrem Zimmer verschwunden. Er hatte seinen Schwanz aus ihr herausgezogen und war dann so schnell er konnte aus dem Zimmer gerannt.


  Völlig erschöpft lag Emily da.


  Die Beine hatte sie immer noch weit gespreizt. Ihre Scheide war geschwollen und zwischen ihren Schamlippen lief Sperma hervor und tropfte auf ihr Bett.


  Sie beschloss, morgen in Ruhe mit ihrem Cousin zu sprechen. Sie würde ihn schimpfen und gleichzeitig bitte, sie schnellstmöglich wieder zu ficken!


  


  


  Dies ist der fünfte Sammelband


  der Serie „Erotische Erfahrungen“


  Ich schreibe gerade an den Fortsetzungen,


  bin über Ideen und Anregungen sehr dankbar.


  Mehr dazu unter Amazon/Kindle:


  „Sunny Munich“
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